Solange die Erde steht, soll nicht aufhören Saat und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.
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Wie gut das ist,


doch diesen Schwur zu haben,


dies Wort von Gott,


daß er die Welt bewahrt.


Denn wir vertun


die guten Schöpfungsgaben,


vernichten Pflanzen,


Tiere Art für Art.





Und haben noch


die Zeichen nicht gesehen,


die Gott uns setzt,


daß wir nicht hemmungslos,


den Weg der Raffgier


bis ans Ende gehen...


Noch scheint die Erde weit


und reich und groß.





Doch ist sie krank,


geschwächt und arg geschunden,


es ist kein Tag,


der ihr Gewalt nicht tut.


Die Schöpfung stöhnt,


es klaffen tausend Wunden,


die Luft ist schwer,


der Boden nicht mehr gut.





Und Gift und Tod


im Wasser und im Regen


und dann im Trank,


im Apfel und im Brot.


Was einst dem Leben


diente und dem Segen,


ist nun Gefahr,


die Mensch und Tier bedroht.





So ist es gut,


sich daran festzuhalten:


Es wacht ein Gott,


der seine Schöpfung liebt!


Er hält uns noch


durch sein geheimes Walten.


Es ist sein Wort,


das uns die Zukunft gibt.
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